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Sonnabend, den 2. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzetle 1 Sgr. 
Inſerate nebmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau⸗ 
1 H. Albrecht, Tauben Straße 34. g 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien v. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Prag, Freuag 1. Oetober. 
Der Reichskanzler, Graf von Beuſt, und der Miniſter⸗ 
deffipent, Graf v. Taaffe, ſind heute bier ang elommen, 
wie es heißt, um einen neuen Ausgleich mit den 
zechen zu verſuchen. 
Peſthy, Freitag 1. October, . 
Vom 1. November wird hier ein neues Journal er- 
inen, betitelt: Ungariſch- Oeſterreichiſch Allgemeine 
ung (Redaktem: Dllivier und Bethelen). Ihr 
delitiſches Programm lautet: Reine Suprematie über 
die Völker der übrigen Monarchie, aber Geltend⸗ 
machung des ungariſchen Einfluſſes auf die aus wär⸗ 
dige Polti, Erfüllung der curopätſchen Miſfion 
ngarn® als Bindeglied zwiſchen dem Germanenthum 
und dem Slaventhum, Herſtellung des durch das 
heutige cisleitbaniſche Regierungsſyſtem geſtörten 
Gleichgewichts zwiſchen der Machtſtellung der deuiſch⸗ 
ſlaviſchen Völker Oeſterreichs, Erzielung eines Ein⸗ 
anges zwiſchen der dualiſtiſchen Geſammtreichsgrund⸗ 

e und den Prinzipien des Föderaltemus. 

Kiew, Freitag 1. October. 

Berichte aus Livadia melden, daß der rufſiſche Kaiſer 
feine Rückreiſe bis zum 18. October verſchoben habe. 

r wird dann direkt nad; Petersburg zurückkehren, 
wo er am 22. d. M. eintrifft. 

Madrid, Freitag 1. Oktober. 

Die amiliche Zeitung ſchreibt: Mehrere aufrühreriſche 

auden in der Provinz Barcelona baben die Eifen- 
bahuſchtenen aufgerifien und xepubbfanifhe Junten 
eingeſetzt. Bei der Annäherung der Truppen löſten 
ſich die Junten auf, die Aufſtändiſchen ergriffen die 
Flucht. Geſtern drohten in eres de la Frontera 
wiederum Unorbnungen auszubrechen. Der militäriſche 
Commandant ergriff die ſtrengſten Maßregeln, die 
Ruhe blieb erhalten. 

— Die amtliche Zeitung meldet, daß eine Inſur⸗ 
gentenbande von 1000 Mann von dem Brigadier 
Palacios bei Espartaguexa (Catalonien) geſchlagen 
und zeriprengt wurde. Die Berfoigung der Inſur⸗ 
gentenbanden wird mit Energie betrieben. 


Politiſche Nundſchau. 

Es iſt ſchon anderweitig darauf hingewieſen 
worden, daß dies Mal in Rede ſteht, den Etat der 
Budgetkommiſſion zu überweiſen und ihn nicht wieder 
durch Plenarberathungen erledigen zu laſſen. Die 
Frage iſt beſonders durch den neugewählten Abge⸗ 
ordneten Klotz zur Diskuſſion geſtell! worden, der 
den Etatefeſtſtellungen der letzten Jahre zum Bor⸗ 
wurf macht, fie ſeien zu flüchtig, zu oberflächlich ge⸗ 
weſen. Daran iſt viel Wahres und doch beweiſen 
dieſe Einreden nichte gegen die einſchlag enden Ber 
fimmungen der Geſchäftsordnung. Vie Vor- und 
Schlußbetatbung im Pl-num kana, richtig gehandhabt, 
ebenſo gründliche Erörterungen ermöglichen, als die 
Diekuſſion in der Budget, Nommiſfion, ja die Ver⸗ 
handlungen können, weil das ganze Haus an ihnen 
Theil nimmt, vielſeitiger, erſchöpfender ausfallen. 
Man enthalte ſich nur ſtreng aller Connivenz und 
wird bei der neuen Geſchäftsordnung gerade fo gut 
fahren wie bei der früheren Etatspraxis. Stellt ſich 
beraus, daß die Aufſchlüſſe, welche die Regierung ger 
macht hat, unzulänglich waren, ſo vertröſte man Andere 
nicht auf die Schlußberathung, ſondern verweiſe die ein⸗ 
ſchlagenden Titel und Poſten ſofort an die Commiſſion. 
Die Vor- und Schlußberathung hindert nicht, in 
jedem. Augenblick auf die Commiſſion zu recurrjten. 
— Schr viel wichtiger als dieſe Frage iſt die andere, 


ob nicht für Berathung der Petitionen und Anträge 
der Abgeordneten ein beftimmter Tag in der Woche 
feftzufegen ſei, an welchem darüber discutirt werden 
muß, ſo lange Petitionen und Anträge vorliegen. 
Beide wurden bisher gar zu ſtieſmütterlich behandelt. 
Angeregt iſt dieſe Angelegenhein ſchon, es kommt jetzt 
nur noch darauf an, die Geſchäfterndnung um die 
eine Beſtimmung zu vervollſtändigen. Im Reichs lage 
haben die Mittwochedebatten ihr ſehr Gutes und 
Heilſames zu Tage gefördert. De Petenten wiſſen 
daun, woran ſie mit ihren Geſuchen an die Kammer 
fine; bisher hat nur der Zufall den einen und den 
andern Beſcheid des Büreaus an den Bittfteller er⸗ 
möglicht. — 

Die Kreisordnung, wie fie aus den Berathungen 
des Staatsminiſteriums hervorgegangen, iſt in ihren 
weſentlichſten Tbetlen zur Henning einiger bervor⸗ 
ragender Mitglieder des Hexrenhauſes gelangt. Diele 
haben einem Berliner Correſpondenten zufolge rück⸗ 
hallslos die Arſicht ausgeſprochen, daß die Geſetz⸗ 
vorlage zu weit nach links gehe und vom Herrenhauſe 
abgelehnt werden würde. — 

Man wird fagen dürſen, daß die Betheiligung 
der Abgeordneten an den Berathungen der bevor 
ſteh aden Seſſion reger fein muß, wie das letzte Mal, 
went die Verhandlungen einen würdigen Verlauf 
nehmen ſollen. Es betrachten zu viele Mitglieder, 
namentlich von der Rechten, die Pflichten des Mandats 
für nebenfächlich und anſtatt dauernd in Berlin zu 
fein, ziehen recht Viele vor, nur ausnahme weiſe zu 
erſcheinen. Ganz beſonders wichtig iſt das rechtzeitige 
Eintreffen der Abgeordneten, damit die Conftituirung 
des Hauſes ungeſtört vor ſich gehen kann. — 

Die Freigebung der Advokatur fol nach den 
Abſichten des Juftizminiſters in der Weiſe erfolgen, 
daß Jeder, der die Rechte ſtudirt und ein ber 
ſorders vorzuſchteibendes Advokatur⸗Examen beftanden 
hat, berechtigt ſein ſoll, Parteten vor Gericht zu 
vertreten. Doch ſoll das Gericht berechtigt fein, 
auch Advokgten, die zur Proxis zuzulaſſen ſind, von 
der Vertretung auszuſchließen, ſobald fi herausſtellt, 
daß ſie unfähig find, einen freien Vortrag zu halten. 

Je zuverſichtlicher die Gerüchte auftreten, welche 
eine vollſtändige Aussöhnung Preußens und Oeſterreichs 
in nahe Ausſicht ſtellen, um ſo nothwendiger 
iſt es, daß wir, um uns keinen übertriebenen 
Erwartungen hinzugeben, mit Ruhe und ohne uuſer 
Urtheil durch Sympathien oder Antipathien trüben 
zu laſſen, die Voraus ſetzungen und Bedingungen 
erwägen, unter denen die Begründung wirklich freund ⸗ 
schaftlicher Verhältniffe allein möglich iſt. Es gilt 
uns für eine unerläßliche Wahrheit, daß durch den 
Krieg von 1866, indem derſelbe die Machtſphäre der 
beiden Staaten auf's Schärfſte gegen einander 
abgegrenzt bat, die Grundlage für ein loyales freund- 
schaftliches Einvernehmen zwiſchen den alten Neben» 
buhlern gewonnen worden iſt. Aber je tiefer wir 
hiervon überzeugt find, um fo entiſchiedeuer 
müſſen wir darauf beſtehen, daß die durch 
den Prager Frieden gezogene Scheidelinie von beiden 
Seiten als unüberſchreitbar geachtet werde. Jeder 
Verſuch Oeſterreichs, in Süddeutſchland mit Preußen 
zu concurriren und ihm in der ihm zugeſtandenen 
Sphäre Hinderniſſe in den Weg zu legen, muß von 
Seiten Preußens als ein Symptom feindlicher Ge⸗ 
finnung, als eine unzweideutige Erklärung angeſehen 
werder, daß Defterreich feine Beziehungen zu Preußen 
auf Grundlage eines durch die Gewalt der Thatſachen 
und die Verträge überwundenen Gegenſatzes einrichten 


und ſomit dieſen Gegenſatz, der aus der früheren 
unnatürlichen Verbindung der beiden Großmächte mit 
Nothwendigkeit hervorgegangen war, wieder in's 
Leben rufen will. So lange dies aber der Fall iſt, 
ift jede Möglichkeit einer aufrichtigen Berfländigung 
volftändig ausgeſchloſſen. Man mag darüber über⸗ 
einkommen, die beſtehenden Differenzen zu ignoriren, 
aber an eine Ausgleichung derſelben iſt erſt dann zu 
denken, wenn Oeſterreich den Bruch mit der Ver⸗ 
gangenbeit innerlich vollzogen haben wird, wenn es ſich 
entſchließt, jeder Eiamiſchung in die Entwickelung der dent⸗ 
ſchen Verhältniſſe unbedingt und entgiltig zu entſagen. — 

Der Kaiſer der Franzoſen, ſcheint es, will die 
Debatten, die während feiner Krankheit über feinen 
politiſchen Nachlaß und über feinen eventuellen Erſatz 
geführt wurden, der Oppoſition nicht vergeſſen. Er 
will denjenigen, die dor ein paar Wochen ſo ſprachen, 
als ob et kaum noch zu den Lebenden gehöre, Feine 
wiederkehrende Lebenskraft fühlkar machen. So 
wenigſtens dürfte ſein Entſchluß, ſich mit der Ein⸗ 
berufung des geſetzgebenden Körpers nicht zu beeilen, 
zu erklären ſein. 

In der That läßt die kaiſerliche Regierung in 
ihren Blättern erklären, daß fie nicht geſonnen ſei, 
dem Andringen Derjenigen, welche die Einberufung 
der Kammer für den 26. October verlangen, nach⸗ 
zugeben. Das iſt ein Fehdehandſchuh, der der libe⸗ 
talen öffentlichen Meinung hingeworfen wird. Wenn 
auch dem Kaiſer der Plan fremd iſt, den Senatsconſult 
und die in demſelben formulirten Reformen langſam 
umzubringen, fo will er denſelben den Liberalen, 
durch die Länge der Zeit, die fie bis zur Ausführung 
warten ſollen, verleiden. 

Ob er dabei richtig rechnet, iſt jedoch eine andere 
Frage. Die Verſtimmung der Wähler und ihrer 
Deputirten kann fo groß werden, daß ihnen der 
Reformbeſchluß des Senats endlich ganz zuwider 
wird und ihre Forderungen immer größere Dimen- 
fionen annehmen. Das Spiel der kaiserlichen Re 
gierung iſt nicht ohne Gefahren. — 

Der ſpaniſche Minifter des Innern dat ein Rund» 
ſchreiben an die Gouverneure der Provinzen gerichtet, 
um ſie zur ſcharfen Ueberwachung der politiſchen 
Vereine und zur ſtrengen Unterdrückung aller inner⸗ 
halb derſelben oder von denſelben begangenen Ungeſetz⸗ 
lichkeiten anzutreiben. Unter den letzteten werden 
namentlich Angriffe oder Drohungen gegen die monar⸗ 
chiſche Verfaſſung — auch öffentliche Hochrufe für 
die Republik oder republikaniſche Jnſchriften auf 
Fahnen — als ſtrafwürdig hervorgehoben. Die 
Organe der republikaniſchen Partei fordern die Ihrigen 
noch immer zur Mäßigung und zur Vermeidung 
jeder Ruheſtörung auf, vergeſſen aber nicht hinzuzu⸗ 
ſetzen, daß die Wahl eines Monarchen das Signal 
zum thatfeäftigen Auftreten fein würde. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. October. 


Außerordentliche Stadtverordnetenſitzung 
am 1. October. f 

Anweſend find: Comm.⸗Rath Biſchoff, Bürger 
meiſter Dr. Ling, Fortſetzung der Berathung über das 
Ortöftatut der Canaliſatton. Ueber den in der Sitzung 
vom 28. Septbr. vertagten Antrag der Herren Gronau⸗ 
Miſchke hat Hr. Dr. Lintz eine Zufammenftellung der 
Längen und Breiten der verſchledenen Straßen anfertigen 
laſſen, welche er der Verſammlung vorlegt und woraus 
belonders dervorzuheben ift, daß außer den breiten 
Straßen, fo: Langgarten, Neugarten, und mit Ausnahme 
der Plätze die Straßenbreiten 90—60', 60—50“ und 
50— 20“ betragen, daß in jeder Siraße aber faft auf 


— 


berechtigung ganz unerwähnt laſſen; da aber die Herren 
Referenten einen Vergleichs vorſchlag gemacht hätten, habe 
M. beſchloſſen, denſelben, wenn ihm von der Verſamm⸗ 
lung zugeſtimmt werde, ebenfalls zu acceptiren, um 
einem gewiſſen Rechte Rechnung zu tragen, da es beſſer 
ſei, ein kleines Opfer zu bringen, und er boffe, daß die 
Waſſerberechtigten dieſen Vergleich annehmen werden. 
Nach der Anſicht des Magiſtrats ſtehe denſelben ein 
klagbarer Anſpruch nicht zu und nur Billigkeitsrückſichten 


jeder Stelle Ungleichheiten in der Weite vorkommen 
und dieſe dei der Aufftellung nicht baben berückſichtigt 
werden können. Nach ſorgfältiger Erwägung ſei der 
Magiſtrat zu dem Reſultat gekommen, daß der Gronau- 
Miſchke'ſche Antrag nicht annehmbar ſei. Der Zweck 
des Antrages gehe dahin, die Hauseigenthümer beim 
Anſchluß von ihrem Hauſe bis zum Leitungsrohre gleich⸗ 
mäßig zu belaften und zu vermeiden, daß derjenige 
Hauseigenthümer, welcher mit ſeinem Haufe vom Lei. 
tungsrohre weiter entfernt liegt als ſein Nachbar, mehr 
für den Anſchluß aufwendet als Letzterer. Wolle man 
dies erreichen, dann müſſe das Minimum einer Straßen- 
weite, alſo diejenige Stelle, wo der Eigenthümer am 
wenigſten zu leiſten hat, als Norm angenommen werden. 
Das würde indeß zu einer erheblichen Belaſtung der 
Commune und ferner zu Verwickelungen und Streitig 
keiten führen. Im erſten Falle hätte nämlich die Com- 
mune den Anſchluß der Häuſer, wenn er nach dem An⸗ 
trage über 20“ beträgt, ſelbſt zu tragen. Dadurch würde 
die Commune in ſo großem Maßſtabe belaſtet werden, 
daß die Anleihe zur Ausführung des Werkes nicht hin⸗ 
länglich wäre. Im andern Falle iſt gar nicht feſtzu 
ſtellen, wo der Bürgerfteig oder die Hausfront anfängt, 
alſo diejenige Stelle, von welcher der Anſchluß beginnen 
ſoll. Dieſe Streitigkeiten habe der Magiſtrat vermeiden 
wollen und es rathſamer gefunden, daß jeder Bürger 
die Laſten, welche aus der Ungleichheit der Verhältniſſe 
entſpringen, ſelbſt trägt. Der Antrag entbehre aber 
auch jeder Berechtigung. Da wo ein Haus vermöge 
ſeiner Lage, und dies iſt ja in breiten Straßen und 
auf Plätzen der Fall, Vortheile gewährt und einen grö. 
Bern Werth hat, müßten auch die Laſten im Verhältniß 
ſtehen. Dies ſei ja auch der Fall bei einem Eckhauſe. 
Daſſelbe habe z. B. einen größern Straßenraum zu rei⸗ 
nigen und von zwei Seiten Trottoir zu legen. Es 
liege alſo gar kein Grund vor, ſolche ungleiche Ver⸗ 
hältniſſe zu berückſichtigen. Dagegen ſei der Maziitrat 
bereit, da, wo der Anſchluß ein ſehr weiter iſt, z. B. 
auf dem Kohlenmarkte, durch eine Verdoppelung des Lei⸗ 
tungsrohres eine offenbare Härte gegen die betr. Hausbeſitzer 
zu vermeiden. Bei Legung des Leitungsrohres wird auch meiſt 
die Mitte der Straße gewählt und nur in engern Straßen 
ſei, um Platz für die Stiele zu erhalten, eine Ausnahme 
gemacht worden. Endlich wären die an den Haupt⸗ 
ftraßen liegenden Häuſer nach der hintern Straße durch⸗ 
gehend; dieſe würden den Anſchluß von der Hinter- 
ſtraße aus bewirken und jo eine Erſparniß ſchon hier⸗ 
durch ſich verſchaffen. Herr Dr. Lintz empfiehlt Ableh⸗ 
nung des Antrages. Herr Breitenbach bemerkt, 
daß Herr Dr. Ling dasjenige entkräftigt, was der Grund 
zu dem qu. Antrage geweſen. Es jeien Unzuträglich⸗ 
keiten bei einem ſo großen Werke nicht zu vermeiden und 
würde er heute auch gegen den Ankrag ſtimmen. Bei 
der Abſtimmung wird §. 5 angenommen und der Gronau- 
Miſchke'ſche Antrag abgelehnt. §. 12 wird angenommen. 
§. 13 mit dem Zuſatze der Referenten: „daß für den 
Bedarf der See. und Flußſchiffe es erlaubt ſein ſoll, 
das Waſſer aus den öffentlichen Waſſerſtändern in größeren 
Gefäßen, als tragbaren Eimern, ja entnehmen.“ $. 15 
und 16 werden angenommen. Bei §. 17 beantragen die 
Herren Referenten folgenden Zuſatz als Alinea 2 dieſes 
Paragraphen: „Denjenigen Grundſtücksbeſitzern, welche 
im Beſitze einer nicht ausdrücklich auf Widerruf ertheilten 
Berechtigung zur Entnahme von Waſſer aus einer der alten 
Waſſexleitungen ſich befinden und bis zum 1. April 1870 
auf die Berechtigung verzichten, das Waſſer aus der 
neuen Waſſerleitung für das berechtigte Grundſtück auf 
12 Jahre, von der Jabetriebſetzung der öffentlichen 
Waſſerleitung an, zur Hälfte des tarifmäßigen Waſſer. 
zinſes zu gewähren.“ Herr Biber ſtellt den Antrag: 
dieſen Zuſaß nicht in's Statut aufzunehmen, ſondern in 
Form einer Reſolution dem Magiſtrat zu unterbreiten, 
welche ihn berechtigt, eine Ausgleichung mit den Waſſer⸗ 
berechtigten herbeizuführen, dagegen den § 17 pure anzu» 
nehmen. Herr Krüger hält die von den Referenten 
vorgeſchlagene Vergütung für zu gering und ſchlägt 
vor, den Zuſaß der Herren Referenten anzunehmen, aber 
die Vergünſtigung auf 25 Jahre auszudehnen, indem er 
darauf hinweiſt, daß die Eigenthümer das laufende 
Waſſer mit 300 Dukaten und das des Röhrenwaſſers 
mit 70-75 Dukaten bezahlt hätten. Herr Steffens 
iſt gegen dieſen Antrag. Ob und wie viel für die Berech⸗ 
tigung, laufendes Waſſer oder Brunnen auf ihrem Hofe 
zu haben, von den betr. Hausbeſitzern gezahlt worden, fei 
gar nicht nachzuweiſen. Meiſtentheils ſeien die waſſer 
berechtigten Häuſer im Beſitze von Rathsherren pp. geweſen, 
welche das Recht vom Magiſtrat zumGgeſchenkerhalten hätten, 
Es ſei zwar richtig, daß die vorgeſchlagene Entſchädigung 
eine geringe ſei, indeſſen werden die betreffenden Haus⸗ 
beſitzer gerne ihr zweifelhaftes Recht aufgeben, da ihnen, 
ftatt des bisher gratis benutzten ſchlechten Waſſers, ein 
ſchönes Trinkwaſſer für einen geringen Preis gewährt 
wird. Ob der Vorſchlag der Referenten als Zuſatz zum 
$. 17 oder als Reſolutton angenommen wird, ſei gleich. 
giltig. Hr. Breitenbach iſt gegen jede Entſchädigung 
der Waſſerberechtigten. Wenn Herr Krüger einen Ver⸗ 
gleich ſchließen will, ſo unterſuche man doch erſt, ob der 
Anſpruch in Wirklichkeit befteht; aber wir finden denſelben 
nirgends begründet. Nur die alten KämmereiRechnungen 
aus der Zeit des 16. Jahrhunderts ergeben, daß die 
Entnahme des Waſſers geftattet und dafür 20 —30 Thlr. 
gezahlt worden find. In ſpätern Jahren iſt dieſe Summe 
auf 50 Thlr. und in noch ſpätern Zeiten auf 150 Thlr. 
geſtiegen. Andern hat man die Entnahme des Waſſers 
unenigeldlich geſtattet. Hierdurch iſt den betreff. Eigen⸗ 
thümern noch nicht ein Recht eingeräumt, das Waſſer 
für ewige Zeiten zu entnehmen und die Commune nicht 
zur Unterhaltung der Röhren verpflichtet. Wollen wir 
aber einen Vergleich, dann könnten wir nur wenig ges 
währen; Redner glaube aber, daß die Commune beſſer 
fährt, gar nichts zu gewähren und es auf gerichtliche 
Eutſcheldung ankommen zu laſſen. Hr. Dr. Lintz: 
Der Magiſtrat ſtehe auf demſelben Standpunkte wie 
Herr Breitenbach. M. wollte die Frage der Waſſer⸗ 


Zuftimmung zu geben. In den Archtven der Stadt ſei 
nichts zu ermitteln geweſen, was auf die Verleihung des 
Rechts ſich bezieht; in den meiſten Fällen und gerade 
da, wo laufendes Waſſer vorhanden, iſt es gratis ge- 
währt worden. Aber auch denjenigen, welche erweislich 
das Waſſer bezahlt haben, ſteht der Umſtand ent ; 
gegen, daß fie während einer langen Reihe von Jahren 
Gegenleiſtungen dafür erhalten haben. Durch die neue 
Waſſerleitung erhalten ſie aber ferner ein ſchönes Trink⸗ 
waſſer, welches ſie bisher haben kaufen müſſen. Er glaube 
hiernach, daß der von dem Referenten vorgeſchlagene Vergleich 
ein angemeſſener ſei, und bittet, darüber nicht hinauszugehen. 
Die Verſammlung lehnt den Krüger'ſchen Antrag ab 
und genehmigt den $. 17 mit dem von den Referenten 
vorgeſchlagenen Zuſatz. 89. 18 und 19 werden ange- 
nommen. Zu $. 20, Aline 5 und 6 beantragen die 
Herren Referenten folgende Zuſätze: „der Vorſchuß wird 
bis auf Höhe ſämmtlicher Koften, einſchließlich derjenigen, 
welche die in der öffentlichen Straße liegenden Theile 
der Leitung betroffen, gewährt und wird nach Verhältniß 
des von der Stadt erzielten Courſes der Anleihe incl. 
Proviſion und Koſten berechnet. Der hiernach den 
wirklichen baulichen Koſten hinzuzufügende Zuſchlag wird 
durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellt. Der 
Vorſchuß iſt mit 1 pCt. jährlich zu amortifiren und vis 
zur vollendeten Amortiſation mit 5 pCt. jährlich zu ver ⸗ 
zinſen. Die Zinſen von dem amortiſirten Betrage 
wachſen der Tilgungsſumme zu. Es fteht dem Haus- 
beſitzer jedoch jederzeit frei, den Vorſchuß nach Maßgabe 
des Tilgungsplanes zurückzuzahlen und von dem Ma- 
giftrar demnächſt löſchungsfähige Quittung zu verlangen. 
Der Stadt verbleibt das Eigenthum aller zu den Ar- 
beiten verwendeten Materialien und aller Theile der 
Anlage, auch derjenigen, die mit dem Hauſe feſt ver- 
bunden find, bis zur vollſtändigen Tilgung des Vor⸗ 
ſchuſſes. Der Hauseigenthümer erwirbt das Eigenthum 
erft durch eine nach Tilgung des Vorſchuſſes vom Ma- 
giſtrat ausgeſprochene Uebergabe Erklärung. Die 
Herren Referenten motiviren die Veränderungen in 
dieſem Paragraph damit, daß es nicht gerechtfertigt er ⸗ 
ſcheine, wenn der Darlehnsnehmer das Darlehn zu billi- 
gern Bedingungen erhalte, als der Darlehnsgeber ſich 
das Geld ſelbſt beſchaffen könne, daß alſo in dieſem Falle 
der Darlehnsnehmer einen Theil ſeines Darlehns von 
der Commune geſchenkt erhielte, alſo beſſer ſtände, als 
diejenigen, die ihre Einrichtungen baar bezahlen; ferner 
ſoll der Zuſatz, daß dem Grundſtücksbeſitzer die je der ⸗ 
zeitige Abzahlung des Vorſchuſſes freiftehe, dieſen davor 
ſchüßen, daß ihm der Magiſtrat die Abzahlung des 
Vorſchuſſes vor der ſchließlichen Amortifirung möglicher 
weiſe verweigern könnte; endlich ſei der Zuſatz, das 
Eigenthumsrecht des Magiſtrats betreffend, nothwendig, 
da ohne ein ſo ſpeciell ausgeſprochenes Eigenthumsrecht 
auf die unter Vorſchuß der Commune gemachten Anlagen 
ſich ein Hausbeſitzer möglicherweiſe berechtigt fühlen könnte, 
gleich nach der Anlage Röhren und übriges Material 
herauszubrechen und zu ſeinem Vortheile zu verkaufen. 
Bei Alinea 3 beantragen Referenten ſtat t „Beſchreibung 
und Zeichnung“ „oder“ einzufügen. Herr Krüger: 
Die Faſſung des § 20 Al. 4 ſchließe nicht aus, daß der 
Magiſtrat auch andere Unternehmer, als Herrn Aird, 
mit der Ausführung der Arbeit betrauen könne. Er 
wolle in dieſer Beziehung keinen Antrag ſtellen, da er 
das Vertrauen zum Magiftrat habe, daß er qualificirte 
Unternehmer nicht ausſchließen werde. Herr Miſchke 
verſucht es nachzuweiſen, daß die von Herrn Aird auf- 
geſtellten Preisſätze 25—30 pCt. höher berechnet find, 
als die anderer Unternehmer, und fährt fort: daß er 
zum Magiſtrat gar kein Vertrauen habe und glaube, 
derſelbe werde die Arbeiten ausſchließlich durch Hrn. Aird 
ausführen laſſen. Er beantragt zu Alinea 4 hinzuzu⸗ 
fügen: die Anlagen durch ſolche Unternehmer ausführen 
zu laffen, welche ortsübliche Preiſe offeriren und dazu 
qualifieirt find. Herr Dr. Ling: Magiſtrat babe gar 
nicht die Abſicht, Hrn. Aird irgend wie zu begünſtigen. 
Derſelbe werde ſolche Perſonen auswählen, welche die 
Garantie für eine gute Ausführung gewähren. 
Andernfalls liege die Beſorgniß zu nahe, daß 
bei mangelhafter Ausführung das ganze Werk 
in Leidenſchaft gezogen wird. Herr Gronau beantragt 
folgenden Zufag: „wobei jedoch möglichſt der Wunſch 
der Hauseigenthümer, einen andern Bauunternehmer 
zu wählen, zu berüdjichtigen iſt.“ Herr Dr. Linz: 
Gegen dieſen Antrag ſei nichts zu erinnern. Hr. Biber 
beantragt folgende Aenderung hinter Arbeiten: „durch 
den vom Hausbeſiger zu beſtellenden Bauunternehmer 
auszuführen.“ Die Verſammlung genehmigte $ 20 mit 
den vorgeſchlagenen Zuſätzen reſp. Abänderungen der 
Referenten und der vorgeſchlagenen Abänderung des 
Herrn Biber. Die anderen Anträge wurden abgelehnt. 
$ 21 und 22 wurden angenommen. Die Schlußberathung 
ſoll in nächſter Sitzung erfolgen. 

— Laut eingegangener Meldung ſind Sr. Majeſtät 
Briggs „Musquito“ am 27. v. M. in Remesvig 
bei Mandal (Norwegen) und „Rover“ am 30, v. 
M. in Plymouth angekommen. 

— Nachdem die Corvette „Eliſabeth“ nunmehr 
ihre Beſatzung vollſtändig erhalten und ſonſt auch 
ausgerüſtet iſt, geht dieſelbe morgen zunächſt nach 
Kiel und demnächſt nach dem Suez⸗Canal. 

— Neben der Einkommenſteuer war ſeither auch die 


Gewerbeſteuer als Gegenftand einer Vorlage für den 


würden den Magiſtrat beftimmen, dem Vergleiche feine 


Landtag behufs Deckung des Defizits bezeichnet. Wie 


die „Kreuzzig.“ hört, iſt von einer ſolchen für | 
Abſtand genommen. — 

— Unſer Amtsblatt enthält unter normalen Ver“ 
hältniſſen regelmäßig 10 — 15 Sudhaſtationen, jet 
allwöchentlich 30 — 40, in dieſer Woche ſogar 42. 

— Mit dem heutigen Tage beginnen die 
Michaeljsferien der Schulen, welche bis zum 14. d 
Mts. währen. 

— Morgen wird in fämmtlichen Kirchen das 
Erntefeſt gefeiert. 

— Mittelſt Rabinet8-Ordre vom 20. v. Mts ifl 
der von den Kaufmann Klo ſe'ſchen Erben begründeten 
Karl Gottfried Kloſe'ſche Stiftung die Beſtätigung 
ertheilt worden. Zweck der durch 120,000 Thle. 
fundirten Stiftung ift: Unterftügung hieſiger armer, 
den gebildeten Ständen angehöriger Familien. i 

— Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, die 
eiſernen Thüren an der neuen Olivaerthorbrücke, 
welche in der Maſchinenbauanſtalt des Hrn. H. Merten 
angefertigt find, einzuhängen. Es fteht zu erwarten, daß 
ie Brücke dem öffentlichen Verkehr in einigen Tagen 
übergeben werden wird. 

— Wie ſehr leider die deutſche Induſtrie in vielen 
Branchen ſich von der amerikaniſchen hat überflügeln 
laſſen, iſt erſt dieſer Tage wieder auf der Altonaer 
Weltausſtellung conſtatirt worden. In der Näb⸗ 
maſchinenbranche haben unter 30 Bewerbern 3 ame- 
rifanifhe Firmen den erſten reſp. zweiten Preis er- 
halten; nämlich den erſten, das diplom d’honneur, 
ganz allein die Original- Nähmaſchinen der Singer 
Co. in New York, den zweiten Preis, die Ecneue⸗ 
rung der goldenen Medaille: die beiden Firmen 
Elias Howe in New Vork und Grover & Baker 
in Boſton, den dritten und vierten Preis bekamen 
erſt deutſche Fabrikamen, nämlich die goldene Medaille 
Pollack, Schmidt & Co. und dic filberne Friſter & 
Roßmann. Bon Ertheilung einer Prämie an die 


Wheeler & Wilſon Compagnie it Nichts im Bericht 
der Jury zu leſen, wohl ein Beweis, daß das Syſtem 
des Webeſchiffes, welches von den 3 oben genannten 
ametikaniſchen Firmen adoptirt iſt, das Greifer Syſtem 
(Wheeler & Wilſon) verdrängt. 


— Der 2. und 3. Abend der Kräpelin' ſchen Bor 
leſungen hatte ein immer zahlreicheres Publikum vecſam -; 


melt. Und dies Publikum macht im Laufe des Abends 


den Eindruck, als hörte es auf, ein ſolches zu fein. Die 
angeregte, zu immer fröhlicherer Theilnahme anwachſende 
Stimmung läßt uns glauben, wir befänden uns in einer 
heitern Privatgeſellſchaft, für die der freundliche Wirth 
den beſten Unterhaltungsſtoff bereit gehalten, den es 
giebt. „Wat Vertellen!“ Der Ruf ſammelt vom 
Kindes» bis zum Greiſenalter Zuhörer in allen 
Ständen. Es giebt aber auch keinen Dialect, der 
ſich dazu mehr eignete, wie der plattdeuiſche. Das hot 
Reuter wohl vedacht. Andererſelts unterliegt es 
keinem Zweifel, daß nicht Schrift und Druck, ſondern 
mündliche Mitthellung die für dieſen Dialeet günſtigſte 
Form iſt. Da haben wir denn die Gunſt des Schickſals 
zu preiſen, welche, wie wir ſchon mehrmals ſagten, 
uns den beſten Vorleſer Reuter'ſcher Dichtungen — klänge 
das Wort nicht gar zu unplattdeutſch, wir ſollten eher 
ſagen: Reproducenten — geſandt hat, der ſich nur 
denken läßt. — Aus „Dörchlauchting“ kamen zum Vor- 
trage des Konrektors Aepinus Gedanken über das 
Heirathen und die fürchterlichen Poeſien des Hofadvokaten; 
ferner die unvergleichliche Punſchſcene im „Keller“; die 
Rekruteninſtruction aus der „Stromtid“; die Bolton 
partie nebſt Bräſig's etymologiſchem Hader mit dem 
Rektor Baldrian, (Venus Pbönix-Pontes), endlich die 
Praxis in Pferdeprozeſſen, und am geſtrigen Abend 
Gottlieb's und Jung⸗Jochen's Fahrt zu Pomuchelskopp 
wegen der Pfarrſtelle. - 

— Un unferer hinterpommerſchen Bahn wird jetzt 
recht energiſch gebaut. Die Arbeitszüge fahren bereits 
bis dicht vor Neuſtadt, die Bahnhofsgebäude daſelbſt 
kommen dieſer Tage unter Dach. 

— Geſtern brannte auf dem Gehöft des Beſitzers 
Bremer in Langenau eine Scheune und ein Stall 
herunter; in letzterem verbrannten mehrere Schweine. 

— Durch Verordnung der hieſigen Königlichen 
Regierung iſt nun auch für die Kreiſe Elbing und 
Marienburg das Verbot der Jahrmärkte und des 
Viehtransports aufgehoben. Es find damit im hie⸗ 
ſigen Regierungsbezirk die letzten durch die Rinderpeſt 
hervorgerufenen Verkehrsbeſchränkungen gefallen. 


Stadt⸗Theater. 

Es wurde geſtern das pikante Luſtſpiel von Scribe 
und Legouvs „Der Damenkrieg“ gegeben. Fräul. 
Knauff als Gräfin von Autreval führte uns in 
demſelben die franzöſiſche Salondame mit allen ihren 
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten fo lebenswahr 
vor, daß wir ihre Leiſtung nur vortrefflich nennen 
können. Fräul. Waldau, Leonie von Villegontier 
hatte ihre Rolle als junge, in den Salonfünften noch 
völlig unerfahrene Dame richtig aufgefaßt, doch eignet 
fie ſich weniger zur Darſtellung folder retroactiven 


* 
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Charaktere. Hr. Kraus erntete als Heinrich von 
Flavigneul verdienten Beifall und Hr. Lang ſpielte 
ie wenig dankbare Rolle des Grignon fo brav, daß 
er einmal ſogar in die Scene zurückgerufen wurde. 
— In dem Nes müller'ſchen Liederſpiel: „Die Ziller⸗ 
baler“ war Fräul. Waldau fo recht auf ihrem 
errain. Auch hatte ſie Gelegenheit erhalten, ihre 
Runftfertigteit in der Nachbildung des Tyroler Dias 
eets zu zeigen. Wer dieſe gemüthvolle Sprechweise 
auf den Tyroler Bergen nur ein einziges Mal von 
ſchöͤnen Lippen gehört hat, der wird ſich ſtets wieder 
gern dieſer klangvollen Sprache freuen. Fräul. 
Waldau beherrſchte den Dialeet vollſtändig und 
ihre Kathi war dadurch eine in jeder Hinſicht an⸗ 
Pebende Etſcheinung. Die junge Dame beſitzt jeden ⸗ 
alls ein nicht unbedeutendes Talent, wie fie das 
chon mehrfach bewieſen hat, und man darf ſich für 
ie Zukunft noch Bedeutended von ihr verſprechen. 
Auch Hrn. Wifogty gelang der Tyroler Dialect 
recht gut, ebeuſo wie die Charakterzeichnung des ges 
mäthlichen Bergbewohners, der das Herz an der 
hen Stelle hat. 


BVermiſchtes. 

— [Buntes Allerlei] Der Magen und 
der Ehrgeiz ſind die ſchlechteſten Conſtitutionsmacher. 

an ſollte ihnen billig das Handwerk legen. — 

eid geduldig! Geduld ift die eigentliche, eigenthüm⸗ 

e Handſchrift der weiblichen Seele; iſt ſie unge⸗ 
uldig, fo ſchreibt ſie eine männliche Hand. — Seid 
wohlthätig! Woblthun iſt Beruf und angeborne 

eigung des weiblichen Gemüthes; iſt ein Mädchen 
dicht wohlthätig, fo fehlt ihrem Gemüthe die Sprache, 
o if ihre Seele eine Stummgeborene, eine Roſe 
ohne Duft, eine Lyra ohne Saiten und ohne Klang. 
Wenn ich nur nicht von harten Herzen reden 
orte. Es giebt gar keine harte Herzen, es gibt 
los harte Lebern. Von einer ſolchen harten Leber 
ommen Neid, Haß, Bosheit und alle Menſchenfeind⸗ 
ligkeit her. Darum kann ich es nicht leiden, wenn 
man ſagt: „Dem Manne oder dieſer Frau möchte 
ich das Herz erweichen!“ Die Leber müßt ihr ihnen 
erweichen, dann habt ihr ſie gewonnen. — Mit einem 
ummen Menſchen iſt nichts zu gewinnen, aber mit 
einem Narren Alles zu verlieren. 

— [Ein aufgeräumtes Mädchen.] Das 
ſehr paſſender Ausdruck, denn fo ein aufge⸗ 
Aumtes Mädchen ift gerade wie ein aufgeräumtes 
immer. Ein Zimmer heißt aufgeräumt, wenn alle 

oͤbel am gehörigen Orte ſtehen, wenn keine Unord- 
dung in demſelben iſt; wenn kein Staub den Hausrath 
edeckt; wenn keine mundthigen und überladenen 
lfanzereien darinnen find u. ſ. w. Gerade fo muß 
as Gemüth eines unſchuldigen und wohlerzo genen 

ädchens fein: gut aufgeräumt. Da müſſen alle 
Gefühle am gehörigen Orte placirt ſein. Da darf 
kein weltlicher Staub auf dem Spiegel des jung⸗ 
täulichen Gemüthes liegen. Da darf gar kein 
leckchen die reine Politur des Herzens verunſtalten; 
da muß ſchon früh Morgens Alles blank und hell 
ein; und die Fenſter: die Aeuglein müſſen klar nnd 
freundlich das Licht der lieben Gottesſonne in des 
erzens Stübchen hereinfallen laſſen; und die Stuben⸗ 
ure; der Mund muß hübſch verſchloſſen ſein, und 
dur einigen bewährten Freunden zugänglich; wenn 
as Alles ſo iſt, dann heißt es mit Recht: ein auf⸗ 
Jaume Mädchen! Ein ſolches empfehle ich Euch, 
or Jünglinge, die Ihr Zimmer und Frauenzimmer 
wien für Monate, ſondern für die ganze Miethszeit 
leſes irdiſchen Lebens ſucht. 
— Die Stadt Cayenne iſt am Napoleonstage 
Na einem großen Unglück betroffen worden. Am 
egierungsplatze wurden Feuerwerke losgelaſſen; einige 
Funken fielen in das Magazin des Feuerswerkers 
und im Nu fuhren hunderte von Raketen und etwa 
“in Dutzend Bomben in allen Richtungen unter eine 
Ude Volksmenge. Zwanzig Leute erlitten ſchreckliche 
tandwunden, andere wurden in der furchtbaren 
Gee zung der Maſſe zu Boden geworfen und erdröckt. 
beiden 50 Verletzte mußte man iu's Krankenhaus 
ingen, und ein Theil derſelben iſt feinen Wunden 
ereite erlegen. In der Stadt herrſcht tiefe Trauer. 
Bu Der nachſtehende Vorfall hat ſich auf einer 
ahn im Innern Rußlands zügrträßen: Bier Menſcher 
pen in einem Orte verunglückt, und man telegra⸗ 
er nach einem Arzte. Wie der Arzt den gerade 
ch der Unglücks ſtätte zufällig abgehenden Güterzug 
i nutzen will, wird trotz aller Vorſtellungen angedeutet, 
10 könne nur mitfahren als Begleitung zu einer 
endigen Waare. Es gelang, in der Eile einen 


don in dem nächſten Haufe zu erbaſchen, ihn dem 
leger zu bezahlen, und dann durfte der Arzt in 


dlicher Weiſe per Güterzug feinem menſchenfreund 


ichen Berufe nachgehen. 


-- [Wie man ſich in Omaha amäfirt.] 
Eines noch nicht dageweſenen Sports erfreut ſich 
Omaha, die ſchnell bekannt gewordene Endſtation der 
Union Pacific Bahn. Am 4. d. M. verſammelten 
ſich daſelbſt mehrere tauſend Menſchen an einem 
nahe der Stadt gelegenen Gewäſſer, auf dem ein 
gewiſſer Bob Hart und ein gewiſſer Sully eine der 
merkwürdigſten Wettfahrten unternehmen wollten, die 
je gemacht worden. Zur beſtimmten Stunde erſchien 
Hart in einem großen Waſchzuber, den ſechs Paar 
Gäuſe zogen, die, davorgeſpannt, durch eine gewöhn⸗ 
liche Kutſcherpeitſſche dirigirt wurden. In ganz 
gleichem Aufzuge folgte ihm Sully. Die gefiederten 
Zugthiere ſchienen excellent einexercirt und verriethen 
durch begeiſtertes Gackern und Schnattern, daß fie 
ſich der Aufgabe, die ihnen geworden, wohl bewußt 
ſeien. Vom beſten Muth beſeelt, begannen ſie ihr 
olympiſches Zugſchwimmen. Eine ziemliche Zeit 
hielten ſich die beiden Gefährte, deren Inſaſſen es nicht 
leicht wurde, die Balance zu halten und zugleich die Gänſe 
zu lenken, ſowie dieſelben durch allerlei Zurufe anzufeuern, 
bart nebeneinander. Endlich gewannen die mächtiger 
ausgreifenden Gänſefüße Hart's einen Vorſprung von 
drei und einer halben Gänſelänge. Schon ſchien ihm 
und ſeinen Capitoliniſchen Freundinnen der Sieg gewiß, 
da plötzlich vergaß eine der letzteren die Verantwort- 
lichkeit, die auf ihren Schultern lag, ſo ſehr, daß ſie 
der Verſuchung, für einen Moment unterzutauchen, 
nicht zu widerſtehen vermochte. Sie tauchte mit jener 
den Gänſen eigenen Grazie unter und hemmte dadurch 
nicht nur das ganze Geſpaunn in feinem Sieges⸗ 
lauf, ſondern ſtieß auch mit ihren empor 
ragenden Schwanzfedern die hinter ihr angeſpannte 
Gans ſo heftig an den Kopf, daß dieſe die Balance 
verlor, ihre Nachbarin mit ſich riß und Schrecken 
und Demoraliſation in der eben noch ſo erfolgreichen, 
feſtgeſchloſſenen Phalanx verbreitete. Ein allgemeines 
Schnattern, mit den Flügeln Schlagen und Unter- 
tauchen war die Folge davon, und ehe Hart ſeine 
fahnenflüchtigen Zugvögel in Ordnung bringen konnte, 
war Sully an ihm vorbeigerauſcht und ſteuerte dem 
Ziele mit lautem Gelächter über des Gegners Unfall 
zu. Aber auch er ſollte das Ufer nicht als Sieger 
erreichen. Sein eigenes Gelächter ſollte ſein Ver⸗ 
derben werden. Er erſchreckte die etwas nervöſe 
linke Flügelgans dermaßen, daß ſie eine Seiten⸗ 
wendung machte, ihre Genoffinnen mit ſich riß und 
den aus dem Gleichgewicht kommenden Waſchzuber 
mit dem ſiegestrunkenen Sully in den Teich warf. Da 
dieſer hier nicht tiefer wie zwei oder drei Fuß iſt, 
ſo war es dem verunglückten Gänſelenker ein Leichtes, 
ſein umgeſchlagenes Fahrzeug mit den zappelnden und 
ſchreienden Gänſen an’? Land zu ſchieben, welches er 
in demſelben Augenblicke erreichte, in welchem Hart, 
der gleichfalls alle Herrſchaft über ſein ſchnatterndes 
Geſpann verloren, mit ſeinem Zuber auf dieſelbe 
Weiſe landete. Ein neues Wettfahren iſt für einen 
der erſten Tage im October verabredet worden. Bis 
dahin werden die Gänſe der beiden Competitoren 
hoffentlich beſſer eingefahren ſein. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchitſch a. Kl.⸗Katz. Schul ⸗ 
Director Oppermann a. Hannover. Die Rittergutsbeſ. 
Meheing n. Gattin a. Hoch Paleſchken u. Steffens n. 
Gattin a. Mittel-Golmlau. Ingenieur Korn a. Paris. 

Hotel de Berlin. 

Rittergutsbeſ. Wachenhuſen a. Mecklenburg. Bau⸗ 
meiſter Urban u. Hauptm. Rechenderg a. Danzig. Die 
Kaufleute Rutſchte a. Hamburg, Lehrjahr a. Berlin u. 
Bupel a. Königsberg. 

Hotel de Thorn. 

Die Rittergutsbeſ. Major v. Jena n. Fam. a. Cöthen 
b. Falkenberg i. d. Mark u. Frau v. Rüdgiſch n. Fräul. 
Schweſter a. Czerpienten b. Altmark. Partieulier 
Neumann a. Graudenz. Die Kaufleute Schlichting a. 
Berlin u. Königsberger a Magdeburg. 


Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Fhordſen a. Flensburg, Niemeyer a. 
Coblenz, Stein a. Lauenburg u. Löwenſohn n. Fam. a. 
Danzig. Rittergutsbeſ. Könneck a. Kl.⸗Schwirſen. 

Walters Hotel. 

Lieut. z. S. v. Koppy v. S. M. Schiff „Eliſabeth.“ 
Die Rittergutsbeſ. Baron v. Schwichow a. Aalbeck, 
v. Karwat a. Jablonowo u. Radmann a. Radmannsdorf. 
Rittergutspächter v. Lyskowski a. Locken. Die Amtleute 
Schmalfuß a. Uſchtentz b. Weißenfels u. Gerſchow n. 
Gattin a. Rathſtube. Ingenieur Jungermann a. Berlin. 
Die Kaufl. Peplowski u. Meyer a. Berlin, Broh a. 
Poſen, Behrendt u. Jacobſohn jun. a. Berent, Cohn 
a. Königsberg, Rehfeldt a. London u. Kaiſch a. Oſtende. 
Gutsbeſ. Prohl n. Gattin a. Zugdam. Landwirtb Probt 
a. Hobenſtein. Pr.⸗Lieut. v. Windiſch a. Düſſeldorf. 


Meteorologiſche Beobachtunger. 


4 336,54 15,8 [NO. leicht, dell und diefis, 
Abends ſtürmiſch. 

81 337,42 12,6 NNW. fr. wehend, hell u. wolf, 
121 337,80 14.6 do. lebhaft, do. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 2. October, 
Weizen bunter 120 — 130K. 65—77 Sn, 

do. hellbt. 122 — 13254 72—85 pr. 85 l. 
Roggen 1201274. 524/53—574 K pr. 813 #2 
Erbſen weiße Koch. 67—70 Sr, 

do. Futter nl pr. 90 84. 
Serfte kleine 100 — 110. 40/41—44/45 , 

do große 108 — 115 J. 43 — 44%47 Ir pr. 72 #8, 
Hafer 28 30 Hr pr. 50 . 


2 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 2. October 1869. 
Der Wortlaut der Depeſche vom geſtrigen Londoner 
Markte: „Schwacher Marktbeſuch, Weizen rubig, kleines 
Geſchäft zu letzten Preiſen“, batte auch unſern heutigen 
Markt ſeyr luſtlos genimmt, fo daß Käufer faſt gänzlich 
fehlten. In kleinen Partien ſind 50 Laſt Weizen nur 
zu ſchwach behaupteten geſtrigen Preiſen abgefept und 
ift bezablt: bübſcher bellbunter 130. , 500. 490; 
guter 128/29.12844, 72.485.480; bunter 128.126/2744. 
, 465.450; rotyer 129/30. 128. 127/28 . 126/2777, 
, 450. 440. 4325. 430; gewöhnlicher 126. 125/267% 
440 . 430; abfallender 119. 113. 11164 , 390. 
336. 3073 pr. 5100 4 
Roggen bei ſchwacher Frage 
127 / 2868. 2. 352. 345; 125. 12444, 
123/24. 123% 72 333.330; 112/13 
pr. 4910 3 Umiag 80 Laft. — Auf 
pr. Frühjabr iſt 12244, mi 72 330 verkauft. 
Gerſte flau; große 114 108/1094 2 265. 
FE. 261; kleine 109. 10274, JE. 246 . 240 pr. 4320 4. 
2 Laſt Hafer bedangen ZZ 177 pr. 8000 . 
Erbſen matt; 2 4024 pr. 5400 8. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 3 October. (Abonn. susp.) 
Die Hugenotten. Groß: Oper in5 Acıra 
von Meyerbeer. 

Montag, ven 4 Octo ber. (J. Abonn. No. 13.) 
Zum erſten Mole: Die Harfenſchule. 


Schauspiel in 3 Acten von f. E. Brach vogel. 


Geſangunterricht. 


Dem geeprten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich mich hieſelbſt als Geſanglehrer niedergelaſſen babe. 

Der Lehrplan umfaßt: 
Elementarbildung der Stimme und 
Sprache, Treffübungen, Enſemble⸗ 
geſang, Sologeſang im Gebiete der 
Concert⸗, Opern⸗ und Kirchenmuſik, 
Harmonielehre. 

Gefälle Meldungen erbitte in meiner Wohnung 


unverändert; 
340. 336; 
2 300 


Lieferung 


Brod bonkengaſſe 1152 3x 


Franz Joetze, 


Gefanglebrer. 


Zur Abfaſſung von Gelegen heits-Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 2 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1 


Herbst- u. Minter-Mäntel 


| 


und 


Double- Jacken 


ö = 3 > 5 Sr Anpfeble dieſelben 
find in den neueften Facons und Stoffen in großer Nuswaßl vorräthig und empfehle dieſelben 
zu den ſolideſten jeher 


Herm en Gelhorm. 


49. Langgaſſe 19. 


Pi en. 


Friedr.-Wilh.- Schützen - Saal. 


Morgen Sonntag: 


Concert, 


onsgeführt von der Damen⸗Kapelle des Herrn 
Muſfik direktor B. Prahl, unter gütiger 
Mitwirkung des Klavier Virtuoſen Herrn 
Oscar Brogt. Der Concert» Flügel 
iſt aus dem Magazin des Herin J. Ziems. 
Entrée 5 Sgr. Jedoch ſind vorher Zillets 
3 Stück 10 Sır., ſowie Logenbillets à 5 Sgr. 
b Herrn Rovenhagen ud in der Conditorei von 
Sebastiani zu baben. 
Anfang 5 Uhr. Eade nach 9 Uhr. 


F. L Streller. 
Selonke’s Varièté- Theater. 


Sonntag, 3. October. (Abonn. susp.) Die 


Eifer ſüchtigen. Luſtſpiel. Das Schwert 
des Damokles. Schwank. Die Rekruti⸗ 


rung im Krähwinkel. Komiſche Pantomime. 
Singvögelchen. Lederſpiel. Ballet. 
Anfang 5 Uhr. 
FCCEFETCTCCCCbCbCTC 2 8] 
Tanz: linterricht. 
Unterzeichneter beehrt ſich einem hoben Adel 
und hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß er nach erhaltener hoher Ger 
nehmigung Unterricht in der Tanzkunſt, beſonders 
in den moderaſten Geſellſchaftstänzen, ſowohl 
für Herren und Damen, als für Kinder zu 
ertheilen gedenkt and hält ſich hiermit den hoch⸗ 
geehrſen Herrſchaften beſtens empfohlen. 
Danzig, den 28. Sept. 1869. 

A. Paul Lewrault, 
Professeur de danse, 
Balletmeifter an Selonke's Theatre -Variete, 
Adreſſe: Maltenabeden 18. 


100 fette Hammel fteben zum Verkauf bei 
Bettelsky in Brodfed, pr. Neuteich. 


cc IIlustrirte Damenzeitung. 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter ist za 
beziehen: 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 
mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


Pırz dr das ganze Vierleſſahr nur 10 Sgr. 


actischen Bedürfnisse im Auge behaltend 


Dif 
trägt du „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt un 
Ums/hf Alles zusammen, was die Mode im Gebiete 
der, lette und der weiblichen Handarbeit für 
sel/stinätige, wirthschaftliche Frauen und Töchter 
NY unc Gutes bringt: Im Hauptblatte jährlich 


a 0 vorzügliche Ahhilnungen der gesiunmten 
eu- und Kinder- Garderobe, Leibwüsche und 
verschiedensten Handarbeſten, in den Supple- 
Anten die betreff. Schnittmuster mit fasslicher 
schreibung, wodurch es auch den ungeübtösten 
ünden möglich wird, Alles selbst anzufertigen und 
lamit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


Die cersie Nummer des neuen (V.) Jahrgangs ist 
gratis durch alle Buchhandlungen und Postanstalten 
zu beziehen. 


Paedagogium Ostrowo b. Filehne, 
auf dem Lande. 


zum einjährigen Freiwilligendienst aus- 
zustellen. 

Private Special-Lehreurse zur schnelleren 
Förderung überalterter u. zurückgebliebener 
Zöglinge. 

Militair-Vorbildungs -Anstalt zur Ausbildung 
für's Fähnrichs- und Freiwilligen- Examen. 


Prospecte gratis. 


Rpliepüische Krämpfe su 


20 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 


Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No, 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt: 


Verantwortliche 


. 
3 


Gymnasial- und Bealklassen von Septima | 
bis Prima, mit der Berechtigung, Zeugnisse 


+ 


5 57 Ohne vie Sauna, 
„ Singers 
„ Original 
Nähmaſchinen 


für Familien und Gewerbe. 


find die 
£ nicht ächt. 


Handmaſchinen beſter Conſtruction zu Fabrikpreiſen. 


Unterricht gratis. Zahlungserleichtexung. N. F. Angerer, 


Thätige Agenten werden geſucht. 
Leinen fabrik. 
Detail⸗Geſchäft, Danzig, Langenmarkt 35. 


Reparaturen von Nähmaſchinen aller Spyfteme werden unter Leitung eines tüchſigen Mechanikers der 


Singer Comp. gut und billig ausgeführt. 
PPC 
Sein durch neue Zuſendung reichhaltiges Lager gutgehender 


Taſchenuhren 
8 Schwarzwalder⸗Wand⸗ 


Regulateure, Stutz, Nacht, Nipp⸗ und sarz 
uhren zu jedem Preis, empfiehlt bei billigſter feſter 


Preisnotirung um zweijähriger Gant ve 
Iwan Wiszmieweki, 
Uhrmacher, 
Heil. Geiſtgaſſe 126. 


„ Jiede Reparatur an Uhren ſchnell, dauerhaft «. billig 
mit Garantie ausgeführt. 


Dampfbäder und alle Arten Wannenbäder 
mit nener Douchz-Ciarichlung in Metalle, Stein- und Bor zellan⸗ Waun n, ſewie Kurs, Sitz⸗ und Haus 
bäder empfi hlt -ergebenft 


4 
b 


e 
Wii e 


A. W. Jantzen, Bade- Auſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 
Lairig’iche prämiirte Waldwollwaaren, beſtebend aus ſärimtlichen Untertte dern, als: 
Jacken, Hoſen, Strümpfe Strickgarne ꝛc, % Wine D, Sprue und See 
alsdann die mehrfach prämiirte N 


Gicht⸗ und Rheumatismen⸗Watte von 3 Sgr. ab, 
welche ſich taufenpfältig bewährt hal, empfehlen 
A. W. Jantzen, Bare- Anſtalt, Vorfödt. Graben 34 
4 Er. Kowalki, Langebrücke, am rau:ntbor, 
Lairitz ſche melirte Merino⸗Unterjacken von 1 Thlr. 7% Sgr. 
ab, ſowie wollene Imitation-Paseut- Jacken und Holen, als neun Artikel, empfiehlt 
A. W. Jantzen, ebe ſtah, Borſtäbt. Graben 34. 
II 


Hochſter Gewinn: | Schon am 10. u. 11. October [ Niedrigſter Einfas : ( 
Thlr. 100,000 dieſes Jahres 15 Silbergroſchen. 
— — — —, A e 2 

i ſebung der vom Staate gegründeten und garantirten Geldverlooſung, weiche ein 
F 4,000,000 repräſentirt und als elne der vorthelthafteſten und ſolideſten S) 
Untetnebmungen empfoblen werden faun. — Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von Thlr. 2 
— kann aber ev. folgende Preiſe, die ſchon in Bälde gezogen werden, erhalten: 

1 zu Thlr. 100,000 — 1 zu Thlr. 60,000 — 
40,000 — 1 ,, 20,000 — 


1 ” „ 
I OO ie 
Die Treffer werden alsbald den Gewinnern nach ihrem Wunſche hier ausbezahlt oder nach ihren 


Wohnorten übermittelt. Die Einlage kann durch Poſtanweiſung oder Poſtpacket eingeſandt, auch mirtelſt 2 


oſtvorſchuß entnommen werden. By 5 5 0 
uk Wegen Ankaufs der Original-Looſe (wohl zu un terſcheiden von Promeſſen, Certificaten, Anzablungs- & 


cheinen u. ſ. w., die jeglicher Garantie entbehren) bierzu: 
> Ganze zu Thlr. 2. — BE 
[73 , 


Nerf "DS. 5 
Viertel,, „ — 15 Sgr. 


' das mit der Autgabe-heanfträgte 5 
2. Be 5 £ 2 Staats Effecten⸗Geſchäſt von 
ide eg Moritz Grünebaum in Hamburg. 


SS N eee eee 


5 | Das hieſige evangel. Geſan buch 
LOOSE " Leiwziger eleganten Ginbande 


ft billig zu haben bei Edwin Groening 
zur 5. Cälner Dombau-Lotterie, Die Herberge zur Heimalh, 
zu Einem Thaler pro Stück 


Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
find zu haben bei Nadin Groening . 


2 * 2 e 

bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, . 
Koh, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräfte 
Ratb und 


Sülze. 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


